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Jenseits der Alpen, bis ins Herz des Kontinents
In Mailand tätige Spediteure
in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts1

Giovanna Tonelli

Résumé - Au-delà des Alpes au cœur du continent. Les transporteurs actifs à

Milan dans la première moitié du XVIIe siècle

Cet essai porte sur les transporteurs actifs à Milan qui, dans la première moitié du

XVIIe siècle, assurent le placement des produits lombards sur le marché international

et l'approvisionnement en marchandises étrangères de la Lombardie espagnole et des

États qui s'approvisionnent dans la ville. Lobjectif est de reconstituer leurs activités et
relations commerciales avec leurs terres d'origine, tout en montrant comment le parcours
d'ascension sociale de certaines familles a conduit à un investissement dans des œuvres
d'art (palais, chapelles, peintures, objets de valeur), dont on jouit encore aujourd'hui en se

promenant dans le centre des villes où elles ont œuvré et en pénétrant dans des églises
et musées.

Die in der Neuzeit in Mailand tätigen Spediteure haben seit langem das

Interesse von Wissenschaftlern verschiedener Disziplinen geweckt.
Wirtschafts- und Sozialhistoriker haben ihre Tätigkeit über die Organisation
des Gütertransports hinaus rekonstruiert: im Finanzwesen, im internationalen

Handel, in der Manufaktur.2 Die conductores wurden in der Sachliteratur

der Kunsthistoriker aufgrund ihrer Rolle bei der Uberführung bedeutender

Kunstwerke in die Hauptstadt der Lombardei in Erinnerung gerufen
sowie beim An- und Verkauf wertvoller Güter, weil sie prächtige Residenzen,

Gemälde und raffinierte Einrichtungsgegenstände besassen und weil sie

Mäzen von Kultstätten waren.3 Zwischen dem ersten und dem zweiten
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts wurde ihr Profil als Menschen ihrer Zeit skizziert:
Neben ihren unternehmerischen Entscheidungen wurden ihre familiären



und sozialen Aufstiegsstrategien, Lebensstile, Interessen und ihr Geschmack
ermittelt.4 Von der langjährigen Geschichte der conductores mercantiarum, die
zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert in Mailand tätig waren, wird in diesem

Beitrag der Teil untersucht, der sich auf die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts
bezieht. Eine Analyse, die sich auf eine schwierige Zeit wie das frühe 17.

Jahrhundert konzentriert (charakterisiert von Kriegen, Hungersnöten, Pest und
Wandel auf dem internationalen Markt), sollte es uns ermöglichen, die
professionelle Relevanz dieser grossen Wirtschaftsakteure zu verstehen, die mit ihrer
Arbeit dazu beitrugen, in der Neuzeit die Geschäftsbeziehungen zwischen
Mailand und den Ländern jenseits der Alpen aufrechtzuerhalten.

Der Handel zwischen Mailand und den transalpinen Ländern:

der wirtschaftliche und institutionelle Kontext
184

«Eine schöne, dicke und fröhliche Frau, mit einem grünen, mit Gold,
Silber, Stickereien und anderen reichen [...] Verzierungen geschmückten Kleid»,
so schildert Cesare Ripa der Welt der Künste zu Beginn des 17. Jahrhunderts die

Allegorie der Lombardei.5 Einer «Provinz», die, so Ripa, «mehrere berühmte
Herzogtümer umfasst und in sich birgt, wie das Herzogtum Mailand [...] das

alte und edle Herzogtum Turin, [...] Mantua, Parma, Piacenza, Ferrara, [...]
Reggio und Modena».6 Eine Lombardei also, die zu Beginn des 17. Jahrhunderts

von einem Aussenstehenden wie Ripa, der aus Perugia stammte, immer
noch als die «grosse und 'herzogliche'»7 Lombardei des Mittelalters
wahrgenommen wurde, wenn auch ohne die östlichen Gebiete, die einst zu Mailand

und dann zu Venedig gehörten. Das erinnert an die lombardische
«Wirtschaftsregion» des 17. Jahrhunderts, die aus politisch getrennten, aber in Bezug
auf Ressourcen, Produktionspolen und Marktkreisläufen voneinander abhängigen

Territorien bestand, wie sie in Studien seit den Achtzigerjahren beschrieben

wurden.8
Mailand und sein Herzogtum, Teil eines als «fett» geltenden Gebiets. In

der Tat war der Staat Mailand, ausser während der Hungersnot, in der Lage,
seine Einwohner zu ernähren («1 200 000 Seelen»)9 und die von seinem
grosszügigen Land produzierten Lebensmittel zu exportieren. Was die Gebiete
jenseits der Alpen betrifft, so wissen wir, dass Mailand Getreide nach Graubünden

und die Schweiz lieferte, wohin es auch Salz und Wein schickte,10 und dass

es ab Ende des 15. Jahrhunderts den «Grana-Käse» von Lodi nach Antwerpen
schickte.11

Mailand gehörte zu einem Gebiet, welches es sich leisten konnte, mit
«sehr reichen [...] Verzierungen» zu protzen; und es war Mailand selbst, das
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die Nachfrage nach einer vielfältigen Palette von Waren befriedigte, die sowohl
innerhalb des Staates als auch ausserhalb der herzoglichen Grenzen, vor allem
aus den angrenzenden Ländern, zum Ausdruck kam, sodass es in Studien über
die lombardische Wirtschaft in der Neuzeit als «Einkaufsstadt» bezeichnet
wurde.12

Mehrere Faktoren ermöglichten es der Hauptstadt der spanischen
Lombardei, als Versorgungszentrum für die Poebene zu fungieren: in erster Linie
ein breites Angebot an lokal hergestellten und importierten Manufakturgütern
sowie an Lebensmitteln. Bekanntlich begann sich die Rolle des Herzogtums
auf dem internationalen Markt Ende des 16. Jahrhunderts zu wandeln: vom
Luxusgüterlieferanten zum Lieferanten von hauptsächlich Agrar- und
Lebensmittelprodukten (Rohseide und Spinnseide, Getreide, Käse), mit deren Ausfuhr

der Staat Mailand die Einfuhr von Manufakturgütern bezahlte, die - wie
gesagt - nicht nur für den Inlandsverbrauch bestimmt waren.13 Wiederum nur
auf die transalpinen Länder bezogen ist belegt, dass zu Beginn des 17. Jahrhunderts

Textilien aus «Deutschland» und vom Bodensee ins Herzogtum gelangten.

Die besonders wertvollen stammten aus Flandern, welches auch Wandteppiche

und Gemälde nach Mailand exportierte; Spitzen hingegen kamen aus

Lothringen und Frankreich, welches Mailand im Laufe des «eisernen Jahrhunderts»

zunehmend mit Seidenstoffen belieferte; Wolltücher aus England, Flandern

und Frankreich; Edelgegenstände und -metalle aus den zentralen Gebieten

des Kontinents.14 Weitere Faktoren für die zentrale Stellung Mailands im
internationalen Nah- und Fernhandel waren die Lage des Herzogtums «am
Fusse der Alpen mit Blick nach Deutschland»15 und das gut ausgebaute Strassen-

und Wegnetz zu Wasser und zu Land, das in der Neuzeit als das beste
Italiens galt, auch wenn es nicht mehr so gut instand gehalten wurde wie zu Zeiten

der Sforza.16

Der Mailänder Staat hatte eine starke strategische Position, aber ein
Element von höchster Bedeutung für den Handel fehlte: der direkte Zugang zum
Meer, ein Hafen als Verkehrsdrehscheibe, denn ein «Hafen ist von grundlegender

Bedeutung, er ist das Magazin von allerlei Waren und zieht den Handel

aus allen Nationen an und kurbelt die Eröffnung von Geschäften an». Ein
weiterer Grund für die zentrale Rolle Mailands beim Handel von Waren auf
internationaler Ebene liegt folglich in der Verpflichtung der in der Hauptstadt
der spanischen Lombardei tätigen Institutionen und Wirtschaftsakteure, «mit
[...] Rücksicht in jenen Dingen fortzufahren, die den Handel beleben oder in
irgendeiner Weise die übliche Korrespondenz und Verhandlung der benachbarten

Potentaten behindern könnten»,17 und gleichzeitig Männer und Handel,
Fachwissen und Kapital anzulocken. So wurden beispielsweise ausländischen

Kaufleuten, die im Herzogtum tätig waren, Steuererleichterungen gewährt:
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Spanier, Savoyer, Deutsche und Kaufleute «jenseits der Berge» waren von der
monatlichen Abgabe, einer von Karl V, eingeführten Steuer für den Unterhalt
der Armeen,18 befreit sowie von der Zollabgabe «della Riva»,19 einer Steuer,
die seit dem Mittelalter auf eingeführte oder durchlaufende Waren erhoben
wurde.20 Es gab auch Interventionen zur Unterstützung nichtkatholischer
transalpiner Wirtschaftsakteure. 1635 setzten sich die Mailänder Behörden
dafür ein, dass Rom den Gebrüdern Schobingher - protestantischen Kaufleuten

aus St. Gallen, die in Alessandria tätig waren - zu Hilfe kam; sie waren vom
Inquisitor21 schikaniert worden. Zwei Jahre zuvor schon war er angewiesen
worden, Untertanen «des Königs von Grossbritannien», die sich zu
Handelszwecken22 im Staat Mailand aufhielten, nicht zu belästigen. Im letztgenannten
Fall war der Erlass nicht von der lokalen Regierung, sondern direkt von Madrid

gekommen. In anderen Fällen hatte Madrid die Ausweisung von Geschäftsleuten

aus dem Herzogtum angeordnet, weil sie Untertanen von Herrschern

waren, die sich gegen Spanien im Krieg befanden, ohne jedoch die in Mailand
erlassenen Dekrete aufzuheben, mit denen die «präzisen und ausdrücklichen
[...] Anweisungen Seiner Majestät»23 in den Befehl umgewandelt wurden, die
Betreffenden hätten einen Passierschein vorzuweisen oder sich bei den zuständigen

Behörden zu registrieren.24
Die Universitas Mercatorum, die höchste Instanz der Mailänder Handelsund

Finanzorganisation, erwies sich als nicht gerade weniger offen für ausländische

Wirtschaftsakteure: Sie akzeptierte die Aufnahmeanträge von Ausländern
und Fremden selbst in den schwierigsten Zeiten, die die lombardische
Wirtschaft aufgrund von Hungersnöten, Pest, Krieg und der Konkurrenz durch
ausländische Produkte, die den vor Ort hergestellten ähnlich waren, erlebte.25

Und man muss sich vor Augen halten, welche Rolle die zugelassenen
ausländischen Kaufleute innerhalb der Institution hätten spielen können. Sie konnten

nämlich ins Feitungsgremium, den Consilum, gewählt werden und somit
entscheidende und heikle Aufgaben übernehmen, um die Zuverlässigkeit des

Mailänder Platzes zu gewährleisten, zum Beispiel die Überwachung der
ordnungsgemässen Verhandlungsführung oder die Beilegung von Handels- und
Finanzstreitigkeiten durch den Vorsitz des Handelsgerichts; Tätigkeiten, die zu
Streitigkeiten zwischen den einheimischen Kaufleuten und den ausländischen

Kollegen hätten führen können.26

Es ist daher leicht zu verstehen, dass in einer Situation der ständigen
Öffnung der Institutionen für den Aussenhandel und einer Wirtschaft, die -
wie die der Lombardei - sich traditionell über die Grenzen des Herzogtums
erstreckte, die Tätigkeit der Spediteure in Mailand potenziell solide war. Nicht
einmal die Unternehmen, die sich mit alpenquerenden Transporten befassten
und daher auch Karawanen in Gebiete leiteten, in denen sich aufgrund des
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Krieges «das Risiko, ausgeraubt zu werden und auf Soldaten zu treffen, verdoppelt

hatte»,27 schienen in den ersten fünfzig Jahren des 17. Jahrhunderts
destabilisierende Rückschläge erlitten zu haben.

Spediteure in Mailand und jenseits der Alpen:
Standort und Organisation der Aktivitäten

Die nördlichen Endstationen des Warentransports der in der ersten Hälfte
des 17. Jahrhunderts in Mailand tätigen Spediteure waren Lyon, das Rheingebiet

und Antwerpen. Im zweiten Jahrzehnt des Jahrhunderts wurde der Transport

von «Waren aus diesem Staat [Mailand] sowie aus anderen Orten» in
«Gebiete», die zusammenfassend als «Frankreich» bezeichnet wurden, unter
anderem von Carlo Borro, «Giovanni und den Gebrüdern Brianti», Cipriano
Grondona und Stefano del Bono, MarcAntonio Muccio, Francesco Bernardino
Zocchi, «Horatio und den Gebrüdern Ponsampieri» durchgeführt.28 Von
Letzteren wissen wir, dass sie Konvois über die Alpen nach Lyon schickten; dasselbe

Endziel hatten die Karawanen der 164929 gegründeten Gesellschaften Broc-
chi, Figino, Fouet und Berta-Cucchi-Figino. In Köln und Frankfurt am Main
befanden sich die Auslandsniederlassungen der Speditionsfirma Volpi, die seit
1640 auch mit Giulio Carlo Guidetti im Geschäft war, dessen Nachfolger das

Unternehmen 1665 übernommen hatten.30 Die Annoni31 waren seit der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Antwerpen präsent und blieben dort bis in die
letzten Jahrzehnte des 17. Jahrhunderts, ein Jahrhundert, in dem sie sowohl im
brabantischen Hafen als auch in Mailand mit den Carenna-Verwandten
zusammenarbeiteten.32 Die Familie Annoni und ihre damaligen Partner «Bianco e

Compagni» galten Ende des 16. Jahrhunderts33 als die wichtigsten Mailänder
Spediteure und erhielten 1611 zusammen mit den Familien Volpi und Lorenzi
von den «Schweizern» die 1633 von Altdorf bestätigte Konzession für die
ausschliessliche Nutzung des Gotthards,34 der obligatorischen Route für den
Verkehr von «Flandern» nach Mailand, gemäss einer 1604 in der Hauptstadt der
spanischen Lombardei erlassenen und bis zum Ende des Jahrhunderts erneuerten

Verordnung.35

Männer, die nie zur Ruhe kamen - so könnte man diese hochrangigen
Händler zusammenfassend beurteilen, auch aufgrund von Dokumenten, die
bei den Recherchen zu diesem Thema gefunden wurden - und die in einer
Stadt tätig waren, die damals wie heute niemals stillsteht. In der Tat scheint es,
dass nicht einmal die Ausbreitung der von Manzoni beschriebenen Pest den
internationalen Verkehr von und nach Mailand für lange Zeit gestoppt hat,
wie aus damaligen Ankündigungen36 und aus Archivdokumenten hervorgeht,
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die die Aktivitäten der damals in Mailand ansässigen Kaufleute und Finanziers,

darunter die Annoni, belegen. Zwischen 1629 und 1633 richteten Sie

ihre Geschäfte jenseits der Alpen nach St. Gallen, Basel, Augsburg, Nürnberg,
Frankfurt und Brabant; diesseits der Alpen in die Serenissima, die Herzogtümer

Savoyen und Piacenza, das Grossherzogtum Toskana und nach Rom.37

Für 1631 ergibt das Einwohnerverzeichnis der Pfarrei San Nazaro, wo die
Familie wohnte, dass nur diejenigen, die nicht im Geschäft tätig waren,
vertrieben wurden, während die Gesellschafter in der Stadt anwesend waren.38

Sie kümmerten sich um die zahlreichen Aufgaben, die mit der Organisation
internationaler Transporte verbunden waren, wie die Kundenvermittlung,
die Anheuerung von vertrauenswürdigen Karawanenfahrern, die Aushandlung

von Zollgebühren und die Vorbereitung von Reisedokumenten: Lizenzen,

Geleitbriefe, Passierscheine, Reisepässe.39 Und zwar unabhängig davon,
ob die Waren im Namen ihres eigenen Unternehmens oder im Namen von
Speditionsunternehmen transportiert wurden, die sie als Agenten auf dem
Mailänder Markt vertraten.40

Das Speditionsgeschäft war jedoch nur einer von vielen Tätigkeitsbereichen

dieser Unternehmen. Die Spediteure waren nämlich Unternehmen, die
neben der Beförderung von Waren «verkauften, eintauschten, kauften, sowohl
für das eigene Geschäft als auch für Dritte».41 Es handelte sich also um «Händler

und Spediteure»,42 die auch im Grosshandelskauf und -verkauf von Waren
auf dem internationalen Markt tätig waren und damit eine Tätigkeit ausübten,
die eine kommerzielle Vermittlung bei der Beschaffung und/oder Platzierung
von Waren und eine finanzielle Vermittlung bei der Bezahlung oder Finanzierung

eines Geschäfts beinhaltete. Die Struktur der Speditionsfirmen entsprach
derjenigen der führenden Kaufleute jener Zeit, die in Mailand mercatores uten-
tes stratis vel mittentes per stratas genannt wurden.43

Die Gesellschaften der Spediteure waren wie die der Kaufleute utentes stratis

zeitlich begrenzte Personengesellschaften; sie bestanden in der Regel fünf
Jahre, der Vertrag war jedoch verlängerbar, sodass sie mehrere Jahrzehnte lang
tätig bleiben konnten.44 Die Verwaltung konnte zwei Gesellschaftern anvertraut
werden - einem für jeden Sitz, den mailändischen und den ausländischen -,
die sich jedes Jahr gegenseitig die Jahresbilanz der von ihnen geleiteten «Agentur»

vorlegen mussten, um zu überprüfen, «ob die Geschäfte gut laufen».45 Die
anderen Mitglieder, abgesehen von den möglichen alleinigen Geldgebern,
handelten im Namen der Gesellschaft und konnten auch auf eigene Rechnung
Geschäfte machen, aber keine konkurrierenden Unternehmen gründen.46 Sie

waren geschickt im Handel mit allen Waren: von Lebensmitteln für Mensch
und Tier über Rohstoffe, Halbfertigprodukte und Werkzeug für die Herstellung
bis hin zu Fertigprodukten und Kunstwerken.47 Sie bedienten sich aber auch
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Bevollmächtigter und Korrespondenten für den Kauf und Verkauf von Waren,
für finanzielle Transaktionen oder für den Transport in und aus Gebieten, die

von ihren Karawanen nicht erreicht wurden. So wissen wir, dass die Annoni zu
Beginn des 17. Jahrhunderts zum Beispiel Prokuristen in Lyon, Basel, Turin,
Venedig und Verona, Genua und Florenz hatten und dass Familienmitglieder
in Bologna und Mantua tätig waren; es ist dokumentiert, dass sie sich an Luca
Xell beziehungsweise Paolo Furtenbach wandten, um Geld zu überweisen und
einzuziehen, und an den Luccheser Calandrini, um Waren über den Ärmelkanal

zu transportieren.48 Ein fester Bestandteil der Aktivitäten der ausländischen

Niederlassung des Unternehmens konnte auch die Ausbildung der dort
eingesetzten jungen Männer sein; so absolvierten die Brüder Paolo und Pietro
Annoni ihre Lehre im Familienunternehmen in Antwerpen.49

In Anbetracht der oben beschriebenen Unternehmensorganisation ist es

nicht verwunderlich, dass diese Unternehmen ein beträchtliches Anfangskapital
erforderten: die Familie Annoni investierte im Jahr 1604 in ein Unternehmen

150 000 Lire,50 eine Summe, die im Mailand des frühen 17. Jahrhunderts
nur für die Gründung einiger weniger Unternehmen zur Herstellung und zum
Handel mit den kostbarsten Seidenprodukten investiert wurde.51 Es handelte
sich jedoch um gut angelegtes Kapital, wie die noch heute sichtbaren Zeugnisse
des Reichtums dieser Kaufleute und Spediteure zeigen.

Spediteure aus dem Gebiet der voralpinen Seen in Mailand:

Verbindungen zum Territorium und zum kulturellen Erbe

Nicht alle in Mailand tätigen Spediteure waren Mailänder. Einige der
Geschäftsleute, die den Warentransport zwischen Mailand und den transalpinen

Ländern sicherstellten, waren Fremde oder Ausländer. Aufgrund des
französischen Ursprungs des Nachnamens können wir davon ausgehen, dass die
Fouets keine Mailänder waren; die Ponsampieri waren nach Frankreich
verpflanzte Luccheser,52 Marc'Antonio Muccio stammte aus Pavia, Cipriano Gron-
dona und Stefano del Bono aus Genua,53 die Familien Annoni und Carenna
kamen aus Annone di Brianza,54 die Guidetti aus Miasino.55 Letztere drei,
die aus Dörfern am Rande der Voralpenseen Annone und Orta stammten,
ermöglichen es uns, auch über ihre Tätigkeit auf lokaler Ebene nachzudenken.

Sie geht über den «unschätzbaren Nutzen» hinaus, den die Karawanen
auf der Durchreise zum und vom Zentrum des Kontinents für die alpinen Orte
erbrachten und die in einer Quelle aus dem 18. Jahrhundert gut zusammenge-
fasst sind: «[Der Transit] beschäftigt Menschen und Vieh beim Ent- und Umladen,

in den Karawanen, in der Navigation. [...] Er fördert die Landwirtschaft
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durch den Verkauf von Futtermitteln und Nahrungsmitteln, die für den
Verzehr auf der Durchreise der Kutscher notwendig sind. Sie unterstützt die
Gastwirte mit dem Gewinn, den sie aus der Bewirtschaftung erzielen. Und all die

Berufe, die mit der Pflege des Transportviehs, der Instandhaltung der Strassen,

den Schiffen, dem Treideln und allen anderen Annehmlichkeiten verbunden

sind, die von den Menschen abhängen, die in Bewegung gesetzt werden, um
dem Transit zu dienen.»56

Die Guidetti waren sowohl in Mailand, wo sie mindestens seit 1611 und
das ganze 17. Jahrhundert hindurch als internationale Makler tätig waren,57

als auch in Miasino aktiv, wo sie 1623 ein Unternehmen gründeten, das mit
«Seide, Wolle und verschiedenen Stoffen sowie Leder und Schuhen» handelte
und in das «die gesamte Familie während des 17. Jahrhunderts mit einbezogen

wurde».58 Die Nebeneffekte ihrer Tätigkeit in der Heimat waren vielfältig,
allem voran die Möglichkeit, für diejenigen, die es sich leisten konnten, begehrtere

Waren zu beschaffen als die vor Ort produzierten. Darüber hinaus konnten

die Unternehmer, die im produzierenden Gewerbe tätig waren, diese Kaufleute

sowohl für die Beschaffung von Rohstoffen und Halbfertigprodukten als

auch für den Vertrieb von Fertigerzeugnissen ausserhalb des lokalen Marktes
in Anspruch nehmen. So wissen wir zum Beispiel, dass im dritten Jahrzehnt
des 17. Jahrhunderts die Familie Guidetti an der Wollmanufaktur in Suna am

Lago Maggiore beteiligt war. Es ist nicht abwegig anzunehmen, dass zumindest

ein Teil der Wollmanufaktur von den Guidetti als Verleger selbst
organisiert wurde, und dass die Mailänder Firma die Rohstoffe lieferte. Die
Guidetti waren nämlich Partner des Genueser Cristoforo Colombo, der auf den

Wollhandel spezialisiert war.59 Was den Absatz der Fertigerzeugnisse betrifft,
so wurde das Geschäft der Mailänder «Firma» schon vorher über die spanische

Lombardei hinaus nach Mittelitalien ausgedehnt.60 In der Mitte des

Jahrhunderts war das Unternehmen, das mit Rohstoffen und Fertigerzeugnissen
sowohl hoher als auch niedriger Qualität handelte, in einem Marktkreis tätig,
der sich von Amsterdam bis nach Moskau und in die Schweiz erstreckte; diesseits

der Alpen umfasste er die Häfen von Genua und Venedig, das Grossherzogtum

Toskana, dann Pescara, LAquila, Neapel und Rom.61

Die Archive liefern genauere Informationen über die finanziellen Beziehungen

dieser Geschäftsleute mit Personen aus dem Nordosten Piemonts (zwischen
Varallo Sesia und Domodossola im Norden und Novara im Süden), einem viel

grösseren Gebiet als die bisher genannten Orte Miasino oder Suna. Die Guidetti
gewährten Männern aus Val Sesia, Cusio, Verbano und dem Novarese Kredit.62

Dabei handelte es sich um Zahlungsaufschübe beim Kauf von Waren aus dem

Unternehmen, um Hypotheken, um Schulden, die von Gemeinden für erhebliche

Beträge aufgenommen wurden, in den Urkunden finden sich aber auch
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Belege für nur ein paar Lire, das wenige, was vor dem Erlöschen eines grösseren
Kredits noch zu zahlen war oder was arme Leute zum Uberleben benötigten.
Es versteht sich von selbst, dass es sich um Hypothekendarlehen handelte. Im
Fall der Guidetti - wie auch bei anderen bedeutenden Handels- und Finanzakteuren

der damaligen Zeit - war das Immobilienvermögen63 zumindest teilweise
auf die Kreditvergabe zurückzuführen. Es war das Ergebnis des Einzugs von
Vermögenswerten, die von Schuldnern, die ihren Verpflichtungen nicht
nachgekommen waren, als Sicherheiten gestellt worden waren. Die Kreditvergabe in
den Herkunftsgebieten ist auch für die Familien Carenna und Perego belegt, die

im 17. und 18. Jahrhundert die Firma Annoni - sie hiess eine Zeitlang tatsächlich
«Annoni und Perego» - pachteten, bevor sie sie erwarben.64 Sie war folglich ein
fester Bestandteil der Tätigkeit der Handelsgesellschaften, die im 17. Jahrhundert

in Mailand ansässig waren; es versteht sich von selbst, dass Kredite nicht

nur an die Bewohner der Gebiete, aus denen diese Unternehmen stammten,
vergeben wurden. Auf der italienischen Halbinsel hatten die Guidetti nicht nur
im nordöstlichen Piémont Schuldner, sondern auch in der Gegend von Cuneo,
in jenem weiten Gebiet Norditaliens, das von einer imaginären Linie zwischen

Vigevano und Crema begrenzt wird und im Norden Gallarate, Varese, Bellano
und Bergamo, im Süden Pavia, Stradella, Piacenza und Cremona berührt, im
Herzogtum Parma, entlang der Adriaküste (Pesaro, Ancona, Fermo, Pescara)

und im Landesinneren (San Severino Marche, LAquila und Sulmona) bis nach
Rom.65 Kunden aus allen Gesellschaftsschichten, einschliesslich der Krone,
nahmen ihre Finanzdienstleistungen in Anspruch.66

Es sollte auch darauf hingewiesen werden, wie diese Kaufleute und
Spediteure das Leben der lokalen Gemeinden durch die finanziellen Beziehungen,

die sie mit der Mailänder Kammer (Camera) unterhielten, beeinflussten.
So zogen die Gemeinden des Ossolatals Fomarco, Piedimulera, Cimamulera
und Formazza im Jahr 1620 die Kredite ein, die sie der Kammer für die
Unterbringung der Miliz gewährt hatten, indem sie sie an Cristoforo Colombo, den
bereits erwähnten Partner der Familie Guidetti, abtraten.67 Und wenn man von
einem Transitgebiet für die Waren, die die Alpen von der italienischen Halbinsel

überquerten, um das Herz des Kontinents zu erreichen, wie es das Ossolatal

war - und immer noch ist - zum Zentrum der Organisation der transalpinen
Transporte übergeht, muss man zum Schluss kommen, dass das Leben vieler
Mailänder und derjenigen, die nach der Pestepidemie68 einwanderten, um die

Hauptstadt neu zu bevölkern, zumindest zu Beginn der 1630er-Jahre in irgendeiner

Weise täglich von den Aktivitäten der Familie Annoni berührt wurde.
Sie waren Teil des Konsortiums, das den Vertrag über die Verpachtung 1633—

163569 der «Macina» abgeschlossen hatte, eine Abgabe, die den Verbrauch
lebenswichtiger Güter belastete, indem sie auf das Mahlen von Getreide und
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auf die «Einführung [in] die Stadt» verschiedener Grundnahrungsmittel erhoben

wurde.70

Zu den Tätigkeitsbereichen dieser Kaufleute und Spediteure gehörten

daher auch Auftragsvergaben sowie der An- und Verkauf von Waren, die
Abwicklung des internationalen Zahlungsverkehrs,71 das Gewerbe und der
Geldtransfer zwischen den unter spanischer Herrschaft stehenden Gebieten,
generell zur Entlohnung der Truppen.72 Dies waren gewinnbringende Investitionen,

die es einigen von ihnen ermöglichten, ein Vermögen anzuhäufen, das

auch zum sozialen Aufstieg genutzt werden konnte, indem sie mit Adligen wie
den Volpi verwandt wurden - durch die Heirat einer der Töchter von Giulio
mit dem ältesten Sohn des Grafen Giovanni Salazar73- oder einen Adelstitel
erwarben wie die Annoni und die Carenna von Antwerpen und Mailand.74 Ein
Weg in Richtung Adel, der mit dem Besitz eines Palastes begann.

Ein schöner Palast wie der der Annoni in Mailand am Corso di Porta
Romana oder der der Carenna in Antwerpen, das Osterriethhuis am Meir,75

war damals ein Aushängeschild für den erreichten wirtschaftlichen Status und
ist heute ein kulturelles Erbe, zu dem auch die Gegenstände gehören, die diese
Familien anlässlich von Ereignissen anfertigten, deren Erinnerung sie weitergeben

wollten. Dies ist der Fall des Bronzebeckens, das anlässlich der Hochzeit

von Giovanni Battista Annoni und Silvia Visconti di Brignano gegossen
wurde und sich heute im Ashmolean Museum in Oxford befindet,76 oder der
Gemälde im Haus der Carenna in Antwerpen,77 darunter Das Massaker der
Unschuldigen von Rubens, das heute der Stolz der Art Gallery of Ontario ist.78

Ein kulturelles Erbe, das auch sakrale Stätten und Einrichtungsgegenstände
umfasst, so die von der Familie Guidetti errichtete Kapelle in der Pfarrkirche

von Miasino79 und die Kapelle der Carenna in der Kirche St. Jakob in
Antwerpen mit dem Altarbild von Jordaens, das den heiligen Karl darstellt,
der bei der Jungfrau Maria für die Opfer der Pest Fürsprache einlegt.80 Der
Trivulzio-Kandelaber im Mailänder Dom und das Polyptychon der Passion in
der Kirche San Giorgio von Annone, die mit den Annoni-Karawanen81 wie die
Brueghel-Gemälde in der Ambrosiana82 in die Lombardei gelangten. Vergessen

wir nicht den Sacro Monte von Varallo, zu dessen Monumentalisierung die
Familie Guidetti 1647 mit einer Spende von «200 Doppie in Münzen, Gütern
und Krediten» beitrug.83
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Zum Schluss: Lebensstile, die in den Quellen für die Geschichte der Spediteure
von gestern mehr denn je relevant sind

Wie wir gesehen haben, erlauben uns die für diesen Beitrag verwendeten
Quellen, die Tätigkeit der in Mailand zu Beginn des 17. Jahrhunderts tätigen
Spediteure zu rekonstruieren und bestimmte Merkmale der Stadt zu erkennen,
die im Laufe der Zeit unverändert geblieben sind: Mailand, eine Stadt, die «nie
stillsteht», die offen ist und alles Schöne liebt. Darüber hinaus liefern sie

Informationen über Lebensstile, die auf eine weitere Gemeinsamkeit zwischen dem
Mailand von damals und dem von heute schliessen lassen. Die Rede ist von der
Wiederverwendung, die in der Vergangenheit überall üblich war84 und heute
ein tugendhaftes Verhalten darstellt, das durch die ökologische Nachhaltigkeit
bedingt ist. So handelte Baldassarre Annoni, Geschäftsmann und Vater eines
der Gesellschafter der 1604 gegründeten Handelsfirma,85 auch mit gebrauchten

oder besser gesagt «abgenutzten» Schuhen; vor seiner Beerdigung wurden
ihm die luxuriösen «Dinge [...], die an seinem Leichnam lagen», abgenommen,
offensichtlich um sie wiederzuverwenden.86 Darüber hinaus fanden sich in den
Residenzen dieser grossen Geschäftsleute, selbst wenn sie den Adel erlangt hatten,

nicht nur Gebrauchsgegenstände, sondern auch Einrichtungsgegenstände,
die von Gutachtern als alt, abgenutzt, «gebraucht», «viel benutzt» und sogar als

kaputt bezeichnet wurden; manchmal standen sie neben wertvollen Stücken.87

Und wenn man ein Jahrhundert weitergeht und die Handelsbilanz des Staates

Mailand im Jahr 1765 analysiert, kommt man nicht umhin zu vermuten, dass

die in der lombardischen Hauptstadt im Zeitalter der Aufklärung tätigen Spediteure

auch eine aktive Rolle im internationalen Gebrauchtwarenhandel spielten.
Auf ihren Karawanen wurde nämlich vermutlich zumindest ein Teil jener alten,
gebrauchten und sogar abgenutzten Produkte aus dem Ausland ins Herzogtum
und umgekehrt transportiert, die in der Handelsschätzung von 1765 erfasst wurden.

So handelte es sich zum Beispiel allein bei den Textilien um Hüte, Decken,
Matratzen und Kissen aus Wolle; Priesterkappen; Altkleidung aus Leinen, Tuch,
Wolle, Seide; Hanfsäcke; gebrauchte, alte, abgenützte Federn für die Fütterung.88

Nach dem ungezügelten Konsumverhalten der letzten Jahrzehnte befindet
sich die Wiederverwendung nun im Aufschwung und ist eines der zahlreichen
Ziele eines Projekts, das vom italienischen Ministerium für Universitäten und
Forschung im Rahmen des Nationalen Plans für Aufbau und Resilienz (PNRR)
finanziert wird.89 Dabei handelt es sich um «MUSA - Multilayered Urban Sus-

tainability Action», «das die Zusammenarbeit von 24 öffentlichen und privaten
Akteuren vorsieht und darauf abzielt, den Grossraum der Stadt [Mailand] in
ein Ökosystem der Innovation für die Stadterneuerung zu verwandeln».90 Der
Verweis auf MUSA am Schluss dieses Beitrags, vor dessen Hintergrund das

TONELLI JENSEITS DER ALPEN, BIS INS HERZ DES KONTINENTS



historische Binom Mailand-Alpen konstant ist, ist von einem Wunsch motiviert.

Die Hoffnung ist, dass die «Regeneration» eines Gebiets, das «am Fusse

der Alpen» liegt,91 wie die Grossstadt Mailand, auch positive Auswirkungen auf
das Ökosystem der Alpen haben wird, das Ökosystem jener Berge, die in der
Neuzeit von aktiven Karawanen entlang der aktiven Alpenrouten der damaligen

Zeit in Mailand ins Zentrum des Kontinents befördert wurden.

194

Auftaktbild: Detail der Eingangshalle von Palazzo

Annoni, Corso di Porta Romana 6, Mailand.
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